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Der Kaiſer auf dem Wege
nach Mainz.

Berlin, 16. Anguſt.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute

s Uhr vormittags Berlin in der
Richtung Mainz verlaſſen. W. T.-B.)

Des Kaiſers Abſchied von Berlin.
Berlin, 16. Auguſt.

Der Kaiſer hat an den Oberbürgermeiſter
von Berlin folgenden Erlaß gelangen laſſen:

Der Fortgang der kriegeriſchen Operationen nötigt mich,
mein Hauptquartier von Berlin zu verlegen. Es iſt mir ein
Herzensbedürfnis, der Berliner Bürgerſchaft mit meinem Lebe-
wohl innigſten Dank zu ſagen für alle Kundgebungen und Be
weiſe der Liebe und Zuneigung, die ich in dieſen großen und
ſchickſalsſchweren Tagen erfahren habe. Jch vertraue feſt auf
Gottes Hilfe, auf die Tapferkeit von Heer und Marine und die
unerſchütterliche Einmütigkeit des deutſchen Volkes in den
Stunden der Gefahr. Unſerer gerechten Sache wird
der Sieg nicht fehlen. (W. T. B.)

Abſchiedsgrüße der Stadt Berlin an den Kaiſer.
Berlin, 16. Auguſt.

Der Oberbürgermeiſter und der Stadtver-
ordnetenvorſteher durften heute morgen dem
Kaiſer kurz vor der Abreiſe die Abſchiedsgrüße
der Stadt Berlin darbringen, (W. T. B.)

Erlaſſe des Kaiſers und Königs
wegen Erledigung der Regie-

rungsgeſchäfte.
Berlin, 16. Auguſt. (W. T.B.) Der Reichs

anzeiger veröffentlicht in einer Sonderausgabe folgenden
Allerhöchften Erlaß des Kaiſers über die Er-
mächtigung des Reichskanzlers zur ſelbftändigen
Erledigung von Regierungsgeſchäften im Bereiche
der Reichsverwaltung vom 16. Auguſt 1914:

Jn dem Wunſche, während meiner Abweſenheit im
Felde die unverzügliche Erledigung der Regierungs-
geſchäfte zu ſichern, will ich den Reichskanzler bis
auf weiteres ermächtigen, folgende ſonſt zu
meiner Entſcheidung gelangenden Angelegenheiten im
Bereiche der Reichsverwaltung ſelbſtändig zu er-
ledigen:

1. Bewilligung aus meinem Dispoſitionsfonds bei
der Reichshauptkaſſe, ſowie es ſich um die Weiter-
bewilligung laufender Unterſtützungen oder um
Bewilligung einmaliger Unterſtützungen handelt.

2. Erlaß von Forderungen, Erſtattung vom Reiche
vereinnahmter Beträge, Niederſchlagungen von
Fehlbeträgen.

8. Abänderungen von Verträgen.
4. Genehmigung von Schenkungen und Zu-

wendungen.
5. Verleihung von Anſtellungsberechtigung.
6. Ernennung und Entlaſſung der Präſidenten und

Mitglieder der Kaiſerlichen Disziplinarbehörden,
der Mitglieder der techniſchen Kommiſſionen ſür
Seeſchiffahrt und des Verſicherungsbeirats, der
ſtändigen Mitglieder im Nebenamt, ſowie der
richterlichen Beamten. der Mitglieder höchſter
Verwaltungsgerichtshöfe und beim Aufſichtsrat für
Privatverſicherungen, der ſtändigen Mitglieder des
Patentamtes, der Vorſitzenden und Beiſitzer des
Oberſeeamtes und Oberpriſengerichts, der Priſen-
richter und deren Stellvertreter, ſowie Bank-
kommiſſarien bei Reichsbankhauptſtellen.

7. Verſetzung von Beamten in den Ruheſtand.
8. Bewilligung von Penſionszuſchüſſen auf Grund

des Artikels 1, Ziffer 1 des Geſetzes vom 22. Mai
1895 (Reichsgeſetzblatt S. 237).

Die demnach ergehenden Erlaſſe ſind zu zeichnen:
Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung des Kaiſers,

der Reichskanzler.
Berlin (Schloß), 16. Auguſt 1914.

Wilhelm I. R. von Vethmann Hollweg.
Berlin, 16. Auguſt. (W. T. B.) Der Preußiſche

Staatsanzeiger veröffentlicht in einer Sonderausgabe folgenden

montag, 17. Auguſt 1914.

Vor großen Entſcheidungen.
Allerhöchſten Erlaß des Königs über die Er-
mächtigung des Staats miniſteriums zur ſelbſt-
ſtändigen Erledigung von Regierungsgeſchäften
im Bereiche der Staatsverwaltung vom 16. Auguſt 1914:

Jn dem Wunſche, während meiner Abweſenheit im
Felde die unverzügliche Erledigung der Regierungs-
geſchäfte zu ſichern, will ich das Staatsminiſterium bis
auf weiteres ermächtigen, nach Maßgabe der von mir
genehmigten beſonderen Vorſchläge beſtimmte, ſonſt zu
meiner Entſcheidung gelangende Angelegenheiten ſelbſt-
ſtändig zu erledigen.

Die demnach ergehenden Erlaſſe ſind zu zeichnen:
Auf Grund Aller höchſter Ermächtigung

des Königs, das Staats miniſterium.
Jm Uebrigen hat das Staatsminiſterium die

zur Ausführung des Erlaſſes erforderlichen Anord
nungen zu treffen.

Berlin (Schloß), 16. Auguſt 1914.
Wilhelm R.

v. Vethmann-Holliveg. v. Tirpitz. Delbrück.
Beſeler. v. Breitenbach. Sydow. v. Trolt zu Solz.
v. Schorlemer. Lentze. v. Falkenhayn. v. Loebell.

Kühn. v. Jagow.
Jn derſelben Sonderausgabe wird die Ernennung

des Staatsminiſters Dr. Delbrück zum Vize-
prä ſidenten des Staatsminiſteriums be-
kanntgegeben.
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Die Einberufung des Landſturms erfolgt
nach Bedarf.

Das königlich bayeriſche Kriegsminiſterium gibt zu
dem Landſturmaufruf des Reichsheeres folgende Er-
läuterung:

Dieſer Aufruf, der nun auch bald in Bahern ergehen wird,
bedeutet nicht, daß die ungedienten Landſturmpflichtigen nun
alsbald zur Fahne einzurücken hätten. Er hat zunächſt die Be-
deutug, daß die Landſturm pflichtigen ſich zur Land-
ſturmrolle anzumelden haben. Die Einberufung
wird erſt nach Bedarf, mit den jüngeren Jahresklaſſen be
ginnend, vollzogen werden. Die Bevölkerung wird daher auf-
merkſam gemacht, daß es keineswegs notwendig iſt, aus Anlaß des
Aufrufs des Landſturmes ſofort die Stellung zu kündigen oder
den Beruf aufzugeben. Bei dem großen Vorrat von Kriegsfrei-
willigen, die ſich der Heeresverwaltung geſtellt haben, iſt vielmehr
zu erwarten, daß insbeſondere die älteren Jahres
klaſſen des Landſturmes, wenn überhaupt, erſt ſpät zur
Einberufung kommen. Es wäre daher unangebracht,
Landſturmpflichtigen bei dem Suchen von Stellungen Schwierig-
keiten in den Weg zu legen. (W. T. B.)

Warum der Landſturm berufen wird?
Halbam.tlich wird dazu erklärt:

Da wir nicht nach einer Front, ſondern nach drei Fronten
kämpfen, iſt die nächſte große Aktion, dafür Sorge zu tragen, daß
unſer Feldherr in keiner Weiſe durch Abkommandierunug von
Wacht- und Transport-Kommandos geſchwächt wird. Ganz abge-
ſehen davon, liegt es aber auf der Hand, daß es falſch ſein würde,
die mächtige Kraft, die in unſerem Landſturm liegt, ungenutzt zu
laſſen, oder ſie erſt dann einzuſetzen, wenn ſie nötig werden ſollte.
Die beſte Politik iſt die, unangenehmen Lagen vorzubeugen.
Ein Abwarten würde heißen, daß wir die gewaltige Volkskraft
des Reiches tropfenweiſe einſetzen würden, ſtatt ſie in ihrer
ganzen Gewalt zu benutzen, um den Sieg unſerer Waffen
ſo raſch und ſo gründlich wie möglich zu ſichern.
Ein tropfenweiſes Einſetzen der vorhandenen Kräfte iſt in
der Kriegsgeſchichte aller Zeiten verhängnisvoll geweſen,
und wir haben die Berechtigung, uns glücklich zu preiſen, daß
unſere Heeresleitung in dieſen Fehler nicht verfällt. Das Auf-
gebot iſt bisher unterblieben, nicht weil wir zu viel Leute ge
habt hätten, ſondern lediglich, weil die Schnelligkeit der Mobil-
machung durch das Aufgebot des Landſturms bei dem vorhandenen
gewaltigen Menſchenmaterial gelitten haben würde. Jetzt iſt die
Bahn frei. Unſere Mobilmachung des Feldheeres
verlief vorzüglich, und die Maſchinerie für die Mobil-
machung des Landſturms kann ihre Arbeit beginnen. Noch ein-

mal: Nicht Unſicherheit der Lage zwang zu dem
Aufgebot ſondern die Pflicht, das Erwachſen einer unſicheren
Lage unmöglich zu machen.

Berlin, 16. Auguſt.

Der Zweck des Aufgebots des Landſturms iſt es
in erſter Linie, die ſämtlichen zur Verwendung im Felde geeigneten

Kräfte für die Einſtellung in mobile Formatio-
nen freizumachen. Es iſt klar, daß man eine Maßregel,

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Ptto CThiele, Halle (Saale.

die den bürgerlichen Berufen ſo plötzlich gerade die beſten Arbeits
kräfte entzieht und dadurch große wirtſchaftliche Nachteile verur-
ſacht, ſo lange wie möglich aufzuſchieben verſucht. Darin liegt
auch der Grund dafür, daß das Aufgebot des Landſturmes in
einen ſpäteren Zeitabſchnitt der Mobilmachung verlegt worden iſt.

Das Aufgebot des Landſturmes bedeutet durch-
aus noch nicht die Einſtellung ſfämtlicher Land-
ſturm pflichtigen in militäriſche Formationen.
Man will vielmehr zunächſt nur einen Ueberblick über die
Zahl der verfügbaren Mannſchaften gewinnen. Die Einberufung
wird erſt nach Bedarf und unter Berückſichtigung der Jntereſſen
von Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe erfolgen und mit den
jüngſten Jahrgängen beginnen. Niemand braucht alſo ſeine
bürgerliche Berufstätigkeit aufzugeben oder ſeine
Stellung zu kündigen, bevor ihm ein beſonderer Ge-
ſtellungsbefehl zugeht, völlig unbegründet wäre es, wenn
ängſtliche Naturen etwa aus der Ausdehnung des Landfſturm-
aufgebots über das geſamte Reichsgebiet den Schluß ziehen wollten,

daß die militäriſche Geſamtlage weniger günſtig
geworden ſei. Mit den Vorgängen im Operationsgebiet hat das
Landſturmaufgebot unmittelbar nicht das Geringſte zu tun, es iſt

vielmehr ein Mittel, um die in einem Kampfe um Sein
oder Nichtſein ſelbſtverſtändliche Ausnützung der ge-
ſamten Wehrkraft des Volkes zur Niederwer-
fung unſerer Gegner durchzuſetzen. (W. T. B.)

Ruhe und Beſonnenheit.
Die Einberufung der Reſerve, Landwehr und des

Landſturms kann die Urſache werden, daß Uniformen
auftreten, die der Bevölkerung weniger be-
kannt werden. Aeltere Männer werden des Königs Rock
anlegen. Es kann der Verdacht auftreten, daß die Uni-
formen unberechtigt oder zu ſtaatsfeindlichen Zwecken ge
tragen werden. Es darf aber nicht vorkommen,
daß ehrenhafte Männer verdächtigt und
beläſtigt werden, daß der Dienſt, in dem ſie ſtehen,
dadurch leidet. Deshalb wird erneut darauf hingewieſen,
jeden Verdacht der Polizei mitzuteilen.
Das Publikum ſoll ſich jedoch jeden Eingriffs
enthalten und Ruhe und Beſonnenheit be-
wahren. Es ſoll nur dann eingreifen, wenn Gefahr

droht. (W. T. B.)Freiherr v. d. Goltz über die Kriegslage.
Generalfeldmarſchall Frhr. v. d. Goltz hat in einem

Artikel im „Tag“ ſein Urteil über die gegenwärtige Kriegs-
lage abgegeben, das darin gipfelt: Es geht bisher beſſer,
als man es erwarten konnte. Wir geben aus den ſehr be-
achtenswerten Ausführungen nachſtehende beſonders wich-
tige Punkte wieder:

Zunächſt geht aus den erſten Zuſammenſtößen auf den
beiden Kriegstheatern die taktiſche Ueberlegenheit über alle
drei Gegner hervor. Der vielgeſchmähte Drill habe doch
ſeine großen Vorzüge, daraus ſeien die Zähigkeit und die
Ausdauer unſerer Mannſchaften, zumal im Marſchieren,
entſprungen. Noch mehr ſei dies der Fall in bezug auf die
Dienſtausbildung unſerer Jnfanterie und Artillerie. Es
ſcheine, daß wir unter einigermaßen gleichen Bedingungen
ſtets der Feuerüberlegenheit ſicher ſein
können. Jn ein ſo ſicheres Feuer, wie es unſere Jnfanterie
mit ihrer vorzüglichen Waffe abzugeben vermöge, hinein-
zureiten, ſei der ruſſiſchen Kavallerie offen-
bar die Luſt vergangen. Ehe nicht ein Wendung
im großen eintrete, ſeien Oſt- und Weſtpreußen
jen ſeits der Weichſel geborgen. Das wichtigſte
Ereignis bildet auch für Freiherr v. d. Goltz der Fall
von Lüttich. Lüttich bleibt zwar kein Platz allererſter
Ordnung wie Belfort, aber doch eine recht ſtarke Feſtung
mit einem Vorgürtel von 50 Kilometer Ausdehnung. Bis-
her hätte man es für ausgeſchloſſen gehalten, einen ſolchen
Platz ohne regelrechte Belagerung zu nehmen. Der Sturm
vom 7. Auguſt bedeute in dieſer Hinſicht eine neue Wen-
dung. Frhr. v. d. Goltz ſagt dann zum Schluß: „Wenn
man das ganze Ergebnis zuſammenfaßt und behaupten
wollte, daß ſchon die bisherigen Vorgänge auf das Schickſal
des Krieges einen erheblichen Einfluß ausüben, ſo wäre
das zuviel geſagt. Vorſicht in der Einſchätzung der eigenen
Erfolge iſt geboten. Wohl darf man aber ausdrücken, daß
bisher alles gut geht, ja beſſer, als man es erwarten konnte.
Wir haben alle Urſache, der Zukunft mit vollem Vertrauen
entgegenzuſehen.

Eine Erklärung Jtaliens.
Berlin, 16. Auguſt.

Der italieniſche Geſchäftsträger hat im Auftrage ſeiner
Regierung das Auswärtige Amt erſucht, die Gerüchte von
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einer wenig erfreulichen Haltung Jtaliens gegenüber
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn für c zu

W. T. B.)
Rom, 16. Auguſt.

Der italieniſche Botſchafter Bollati am Berliner
Hofe iſt hier eingetroffen. (W. T. B.)

Aufruf des Großherzogs von Heſſen an ſein Volk.
Darmſtadt, 16. Auguſt. (W. T. B.)

Jn dem Aufrufe, den der Großherzog an ſein Heſſen-
volk erlaſſen hat, heißt es:

Jetzt, wo ich im Begriff ſtehe, zu den Brüdern, dje im
Felde ſind, zu gehen, grüße ich Euch noch einmal,
alle meine Heſſenkinder, die ich über alles liebe.
Jhr Männer und Jhr Frauen, die ihr zurückbleibt, arbeitet
mit frohem Mut. Dann werdet Jhr zu Hauſe das erhalten
können, wofür unſere Soldaten ihr Leben opfern: Das
ſtrahlende Deutſche Reich, in deſſen ſtolzer
Krone mein Heſſenland eine der leuchtend-
ſten Perlen iſt. Gott grüße Euch!

Jn der Verkündigung der Großherzogin über ihre
Stellvertretung heißt es:

Der Großherzog hat mich für die Dauer
ſeiner Abweſenheit mit ſeiner Stellver-
tretung in Ausübung der Regierungsrechte betraut. Jch
weiß, daß unſer Volk bei dieſer Aufgabe mich treu unter-
ſtützen wird. Gott ſchütze den Großherzog, unſere Truppen
und unſer Vaterland!

Die Großherzogin hat im Anſchluß hieran fol-
gende Bekanntmachung erlaſſen:

Der Großherzog, mein teurer Gemahl, iſt ins Feld ge
zogen, um ſeinen Truppen nahe zu ſein, die berufen ſind,
für unſer Vaterland gegen die Feinde zu ſtreiten. Für die
Dauer ſeiner Abweſenheit hat er mich mit der Stellvertretung
in der Ausübung der Regierungsgeſchäfte betraut. Jch weiß,
daß unſer Volk mir hierin treu zur Seite ſtehen und mich in
der ſchweren Aufgabe, die die Zeit uns auferlegt, unterſtützen
wird. Gott ſchütze den Großherzog, unſere Truppen und unſer
Vaterland! Eleonore, Großherzogin von Heſſen

und bei Rhein.
Freiherr von Schoen beim König von Bayern.

München, 16. Auguſt.
Der König empfing heute Vormittag 1612 Uhr im Wittels-

bacher Palais den mit der Leitung der Preußiſchen Geſandtſchaft
betrauten Kaiſerlichen Botſchafter Freiherrn v. Schoen in
Audienz. Der Audienz wohnte der Staatsminiſter des Kgl.
Hauſes und des Aeußern, Graf Hertling, bei. (W. T. B.)

Dänen für Deutſchland.
Berlin, 16. Auguſt.

Die heute nachmittag im „Rheingold“ abgehaltene
Verſammlung der däniſchen Kolonie in Berlin
war ſehr ſtark beſucht. Durch eine kurze Anſprache wurde
den Teilnehmern dargelegt, in welcher Weiſe den hier an
ſäſſigen Dänen anheimgeſtellt werden ſolle, zu zeigen, wie
ſie genoſſene Gaſtfreundſchaft und Gaſtfreiheit

erklären.

würdigen. Eine große Summe wurde an Ort und Stelle
geſammelt, darunter Beiträge von 500 Mk. Von einer
Anzahl däniſcher Arbeiter wurden ſogar
wöchentliche Beiträge von 5 Mk. gezeichnet.
Die Sammlungen dauern fort. Eine größere Anzahl
däniſcher Familien erbot ſich, Kinder, deren Väter im
Felde ſind, zu verpflegen. Eine einmütige Stimmung be-
ſeelte die Verſammlung. (W. T. B.)
Weitere Mobilmachung in Oeſterreich Ungarn-

Wien, 16. Auguſt.
Das Wiener K. K. Korr.-Bureau meldet: Die im

Kriegsfalle vorgeſehene Einberufung der
Rekruten und Erſatzkeſerviſten dieſes Jahres
wird, ſoweit ſie noch nicht erfolgt iſt, in 8 bis 10 Tagen
verfügt werden. Ebenſo erfolgt für einen etwas ſpäteren
Zeitpunkt die Einberufung aller noch nicht einberufenen
gedienten Landſturmleute. Da ſchließlich auch die
Erntearbeiten dem Abſchluß nahegebracht ſind, werden die
zu dieſem Zwecke verwandten Mannſchaften wieder zur
militäriſchen Dienſtleiſtung zurückberufen. (W. T. B.)

Warnung vor Minen in ſchwediſchen und öſterreichiſch-
ungariſchen Gewäſſern.

Hamburg, 16. Auguſt.
Die Deputation für Handel, Schiffahrt

und Gewerbe erläßt folgende Bekanntmachung:
Nach Mitteilung der ſchwediſchen Geſandtſchaft ſind an ver

ſchiedenen Stellen in den ſchwediſchen Territorial-
gewäſſern Minen ausgelegt. Um Unglücksfälle zu
vermeiden, werden Schiffahrende aufgefordert, ſich nach den
Vorſchriften der ſchwediſchen Lokalbehörden zu richten und ſich
beim Auslaufen aus ſchwediſchen Häfen der Lotſen zu bedienen.
Nach Mitteilung der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung ſind
in den öſterreichiſch- ungariſchen Gewäſſern
Minen gelegt. Fremde Schiffe, welche in öſterreichiſchun
gariſchen Häfen liegen, erhalten die nötigen Anweiſungen durch
die betreffenden Hafenverwaltungen. Fremde Schiffe, die auf
der Fahrt nach einem öſterreichiſchungariſchen Hafen ſind, ſind
zu veranlaſſen, die Häfen Trieſt, Fiume oder Gravoſa aufzu-
ſuchen, wo ſie die nötigen Anweiſungen erhalten. (W. T. B.)

Die Oeſterreicher gehen ſiegreich vor.
Wien, 16. Auguſt. Meldung des Wiener K. K.

Korreſpondenz-Bureaus.)
Die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen

haben am 14. Auguſt nach heftigem Kampfe den Feind
aus ſeiner ſeit längerer Zeit befeſtigten und ſtark beſetzten
Stellung auf den öſtlichen Uferhöhen der
Drinaga in der Nähe von Loznica und Ljesnica ge
worfen. Dort ſowohl wie bei Sabac wurden am Nach-
mittag des 14. d. Mts. und in der Nacht zum 15. Auguſt

großer Tapferkeit geführte Gegen-
angriffe der Serben abgewieſen. Am15. Lcuguſt ſetzten die öſterreichiſchungariſchen Truppen ihre

Vorwärtsbewegung fort. Die Verluſte der Serben
ſind ſchwer, auch die öſterreichiſch- ungariſchen
Truppen erlitten nicht un erhebliche Verluſte.
Einzelheiten darüber fehlen noch.

Montenegriniſche Kräfte, die in öſterreichiſch-
ungariſches Gebiet einzudringen ſuchten, wurden allent-
halben zurückgeworfen.

zahlreiche, mit

die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen ihre
Vorwärtsbewegung im Raume weſtlich der
Weichſel fort und ſind auch öſtlich des Fluſſes im Vor

gehen begriffen. (W. T. B.)
Rußlands Forderungen gegen die Türkei.
Den „Münchener Neueſten Nachrichten“ wird aus

Wien gemeldet, daß Sofiger Blätter behaupten, Ruß
land habe in Konſtantinopel unter Androhung
militäriſcher Mittel die Durchfahrt durch
die Dardanellen verlangt.

Große ruſſiſche Deſertionen.
Lemberg, 16. Auguſt.

Nach übereinſtimmenden Blättermeldungen von der
galiziſchen Grenze nehmen die Deſertionen der ruſſiſchen
Grenzwachen und der Koſaken immer größere Dimenſionen

an, (W. T. B.)Der Belagerungszuſtand in Bulgarien.
Sofia, 16. Auguſt. Meldung der „Agence Bulgare“.)
Das Amtsblatt veröffentlicht die Verhängung des Be-

lagerungszuſtandes im Königreiche. (W. T. B.)

Türkiſche Frauen gegen engliſche Gewalttat.
Wien, 16. Auguſt.

Das Wiener Korr.-Bureau meldet aus Kon
ſtan tinopel vom 14. d. Mts. Geſtern fanden ſich etwa
100 muſelmaniſche Frauen vor dem Sommerſitz der
engliſchen Botſchaft ein, um gegen die Be
ſchlag nahme der Dreadnoughts „Sultan
Osmanieh“ und „Raſchadie“ durch England
zu proteſtieren. Eine Abordnung von vier Damen
wurde von dem britiſchen Geſchäftsträger empfangen und
bat ihn, die engliſche Regierung von der Kundgebung zu
benachrichtigen und ſie von der Trauer in Kenntnis zu
ſetzen, welche die muſelmaniſche Frauenwelt über die Be
ſchlagnahme der türkiſchen Kriegsſchiffe empfinde.

(W. T. B.)
Kein franzöſiſch-engliſches Ultimatum

an die Türkei.
Rom, 16. Auguſt.

Nach dem „Corriere d'Jtalia“ haben offizielle Kreiſe
keine Beſtätigung von einem an die Türken gerichteten fran
zöſiſch- engliſchen Ultimatum erhalten. Es habe ſich dabei
nur um das Erſuchen um Aufklärung ge-
handelt. (W. T. B.)e

Uebungsfahrten deutſcher Luftſchiffe.
Berlin, 16. Auguſt.

Jn den nächſten Tagen werden Uebungsfahrten
deutſcher Luftſchiffe über der Provinz
ſtattfinden. Auf das Verbot, die Luftfahrzeuge
zu beſchießen, wird erneut auf das entſchiedenſte hin-

gewieſen. (W. T. B.)Demiſſion des ſchwediſchen Kriegsminiſters.
Stockholm, 16. Auguſt.

Staatsminiſter Hammarfſkjöld hat ſeine Entlaſſung als
Kriegsminiſter eingereicht. Zum Kriegsminiſter wurde
der Miniſter ohne Portefeuille Oberſt Mörke ernannt.
Hammarfſtkiöld bleibt Miniſterpräſident. (W. T. B.)

Die franzöſiſchen Reſerviſten meutern.
Der Wiener „Reichspoſt“ wird aus Sofia gemeldet:

Ein kürzlich aus Paris eingetroffener Offizier erzählt, daß
ſich franzöſiſche Reſerviſten vielfach weigern, einzurücken.
Die republikaniſche Garde müſſe ſie mit Gewalt zuſammen-
treiben. Jn vielen Pariſer Straßen ſei es zu Kämpfen
zwiſchen Reſerviſten und der Garde gekommen.

Die Halleſche Seitung wird
während der Dauer der Kriegs-
wirren auch an jedem Montag
eine Morgen- Nummer heraus-
geben, um die Leſer in Stadt u. Land
über die kriegeriſchen Ereigniſſe
ſtets ſchnellſtens zu unterrichten.

Letzte Telegramme.
Würdelos.

Stuttgart, 17. Auguſt. Bei der Ankunft der
erſten franzöſiſchen Gefangenen auf dem Bahnhof ſpielten
ſich Szenen ab, die große Entrüſtung hervorgerufen haben.
Ein Teil des Publikums, namentlich Damen, drängten ſich
an die Gefangenen heran, um ihnen Liebesgaben und
Blumen zu überreichen. Das Generalkommando gibt be
kannt, daß im Wiederholungsfalle Perſonen, die ſich
würdelos benehmen, von den Aufſichtsorganen
feſtgenommen werden. (W. T. B.)
Das Schickſal der Deutſchen und Oeſterreicher

in Rußland.
Berlin, 17. Auguſt. Jm „B. T.“ hebt Theodor

Wolf hervor, daß ein Dokument, das man noch nicht ge
nügend beachtet habe, der Ukas des Zaren ſei, der
das Schickſal der in Rußland lebenden Deutſchen und
Oeſterreicher beſtimme. In dieſem Ukas werde die Ueber
führung der wehrpflichtigen Deutſchen und Oeſterreicher
nach verſchiedenen Gegenden des Reiches verfügt. Es ſei
beobachtet worden, daß Deutſche, darunter Familien-
väter mit kleinen Kindern, nach Sibirien ver-
ſchleppt wurden bis nach Archangelsk am Eismeer.
Iſt es nicht angebracht, fragt der Verfaſſer, mit Hilfe neu-
traler Staaten die Wahrheit feſtzuſtellen. (W. T. B.)

Ein Umſchwung in Jtalien.
Berlin, 17. Auguſt. Der „L.-A.“ ſchreibt: Jn denJm Norden festen italieniſchen Blättern, ſelbſt in denen, die ſonſt nicht gerade l

als deutſchenfreundlich gelten, iſt in den letzten Tagen ein
beachtenswerter Umſchwung eingetreten. Während früher
die erſten Seiten der Blätter von engliſchen und franzöſi
ſchen Lügenmeldungen ſtrotzten, werden jetzt die deutſchen
Berichte in den Vordergrund geſtellt. Aus den kriti-
ſchen Beſprechungen, die als Endbetrachtungen folgen, er-
gibt ſich, daß man heute anſcheinend den Meldungen aus
Berlin vuch bedeutend mehr Glaubwürdigkeit bei-
mißt, als denen der Gegner. Freilich müſſen dieſe, wenn
auch ſehr vorſichtig und gewunden, doch langſam zugeben,
daß es mit ihren großen Erfolgen, die ſie etwas voreilig in
die Welt poſaunten, bisher recht traurig ausſieht.

(W. T. B.)
Eine ſehr beachtenswerte türkiſche Stimme.

Konſtantinopel, 17. Auguſt. Sämtliche hieſigen Zeitungen
haben ihr Format wegen Papiermangels verkleinert. Der Tanin
weiſt in einem Leitartikel die Behauptung Frankreichs zurück,
daß Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland für den Krieg verant
wortlich ſeien und erklärt, daß die Tripelentente auf dem Balkan
offen gegen den Dreibund gearbeitet hätte. Deutſchland

habe ſich immer bemüht, einen Konflikt zu
vermeiden. Viele wahre franzöſiſche Patrioten hätten ge-
weint, als ſie ſahen, wie Frankreich zum Sklaven
Rußlands wurde. Der „Tanin“ kommt zu dem Schluſſe, daß
die Tripelentente der Anlaß zum Kriege geworden
und Oeſterreich zum Krieg gegen Serbien ge-
zwungen geweſen ſei. (W. T. B.)a Unſer Kaiſer.Berlin, 17. Auguſt. Jn der „T. R.“ heißt es: Welches
Deutſchen Wünſche wären nicht mit dem Kaiſer auf dem
Wege, den er nie zu gehen wünſchte und den er nun geht
mit der Ruhe und Selbſtverſtändlichkeit, mit der ein freier
Arbeiter an ſeine Arbeit geht? Nie, nie war er ſo unſer
Kaiſer, nie war er ſo Herr und Hirt ſeines
Volkes! (W. T. B.)An die Kaufleute Oeſterreichs.

Wien, 17. Auguſt. Die Reichsorganiſation der Kaufleute
Oeſterreichs hat an die Präſidien der Handels- und Gewerbe
kammern eine Eingabe gerichtet, in der dieſe erſucht werden, bei
ihren Mitgliedern mit Rückſicht auf das Vorgehen Frankreichs,
Englands und Belgiens gegenüber Oeſterreich- Ungarn und
Deutſchland dahin zu wirken, daß jetzt Mitglieder der Handels
kammern abſolut keine franzöſiſchen, engliſchen
und belgiſchen Waren mehr kaufen und zu dieſem
Zwecke einen Aufruf an die Kaufleute ihrer Bezirke zu richten.

(W. T. B.)
Wegen Wuchers geſperrt.

Frankfurt a. M., 17. Auguſt. Der Polizeipräſident hat
laut „V. Z.“ zwei hieſige Radlerinſtitute wegen Wuchers
geſperrt. Die Jnſtitute hatten für Botengänge von einer
Stunde Dauer 7 Mk. berechnet. Da ein ſolcher Satz dem
tatſächlichen Verhältnis nicht entſpricht, hat das Kommando
kurzerhand die Schließung der Jnſtitute verfügt. (W. T. B.)

Börſen- und Handelsteil.
Der Aufſichtsrat der Mühle Rüningen Aktiengeſellſchaft

beſchloß, für das mit dem 30. Juli abgelaufene Geſchäftsjahr
24 Prozent Dividende wie im Vorjahre m r

(W. T. B.)

Bekanntmachung.
Durch den Landſturm- Aufruf ſind auch die

jenigen gedienten Leute betroffen, welche einer
jüngeren Jahresklaſſe als 1895 angehören und über 39 Jahre alt
ſind und diejenigen, welche einer älteren Jahresklaſſe als 1890
angehören und noch nicht 45 Jahre alt ſind.

Sie melden ſich mit ihrer Waffe nach der Bekanntmochung
über Aufruf des Landſturms.

men das 45. Lebensjahr vollendet hat, braucht ſich nicht zu
melden.

Halle (Saale), den 16. Auguſt 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Aufruf des Landſturms

I. Aufgebots.
Von den Angehörigen des Landſturms erſten Aufgebots haben

ſich zur Landſturmrolle anzumelden:
1. Diejenigen nicht militärpflichtigen Perſonen, die bei der

Aushebung dem Landſturm erſten Aufgebots zugeteilt worden
ſind und das 39. Lebensjahr noch nicht vollendet haben;

2. diejenigen Erſatzreſerviſten, die aus der Erſatzreſerve zum
Landſturm 1. Aufgebots übergetreten ſind.

Die Anmeldungen ſind im Polizeidienſtgebäude, Dreyhaupt-
ſtraße Nr. 6 I, Zimmer Nr. 57, unter Vorlage der Militärpapiere
von 8-1 Uhr vormittags und 3--7 Uhr nachmittags zu bewirken
und zwar:

am Dienstag, den 18. Auguſt für die Geburts Jahr
gänge 1876-1879,

am Mittwoch, den 19. Auguſt für die Geburts Jahr
gänge 1880 1883,

am Donnerstag, den 20. Auguſt für die Geburts Jahr
gänge 1884——1887,

am Freitag, den 21. Auguſt für die Geburts Jahr
gänge 1888--1891,

am Sonnabend, den 22. Auguſt für die Geburts Jahr
gänge 1892 1894,

Vom Aufruf werden nicht betroffen:
a) die militärpflichtigen und die noch nicht 20 Jahre alten

Perſonen; de
b) die wegen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen als dauernd

untauglich zum Dienſt im Heere oder in der Marine Ausge-
muſterten.

Halle a. S., den 15. Auguſt 1914.

Der Magiſtrat.
e

Verantwortlich:
hie gaant fe Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; l ion: A. ämtch nd Halle (Sagſe) f; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſäm

J a 3 bis 1 Uhr.e Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per
r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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